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dritten Autor abscl1l'ieben, ist so gross, wie sie in der älteren
Litteratur in der Blüthezeit der Papyrusrolle selten zu sein pflegt,
wie sie aber seit der Buchform (Pergament - Codex) gewöhn­
lich wird.

München. Etluard W ölfflin.

Prosepnais oder Prosepnai?

Wir erlauben uns die Aufmerksamkeit der Latinisten nochmals
auf die Lesung jenes Namens auf dem Speculum Cosanum (Ritschl,
Pr. Lat. Mon. Ep. tab. XI M) zu lenken. Die Lesung PROSEP­
NAIS, von H. Brunn herrührend, von Mommsen (C. I. L. I Add.
p.554) und RUschl (Pr. lat. ep. Suppt 1, Opusc. IV p.506 cf.
Tafel X M und besonders XV B) statt der früheren PROSEP­
NAI in Umlauf gebracht und auf das Verschiedenste erklärt und
beurtheilt, war interessant genug, um zu einer neuen Musterung
der Bronze selbst aufzufordern, die sich noch jetzt in dem Mu·
seum des Louvre befindet. Die liebenswürdige Bereitwilligkeit
des Herrn Prof. Heron de Villefosse, Conservatellr des betreffen­
den Qompartiment, gestattete uns während eines Aufenthaltes in.
Paris im März d. J. die Frage autoptisoh zu entsoheiden. Eine
genaue Betraohtung der im Allgemeinen gut erhaltenen und ziem­
lich tief und deutlioh eingravirten Zeichnung, auch mit Be­
nutzung einer starken Loupe, führte zu dem Resultat: das S am
Ende des Wortes Prosepnais ist nichts anderes als eine Haar­
locke, wie früher richtig angenommen wurde (ich habe eine Zeich­
nung der drei Köpfe mit ihren CoiffUren und Inschriften auf Paus­
papier von der Bronze selbst abgenommen). Erstens steht das
Häkchen von dem vorangehenden I zu weit ab, um zu dem Worte
gehörend zu erscheinen; man sieht ganz deutlich, wie der Graveur
seine Sr.hrift hier von Anfang an immer mehr zusammendrängte,
um den nöthigen Raum zu gewinnen; bei den Aufschriften VE­
NOS und DIOVEM ist das nicht zu bemerken, da der Graveur
unbehindert fortfahren konnte, wohl aber bei Pro se p n a i, wo
die drei letzten Buchstabtm besonders zusammengedrängt sind;
wollte der Graveur noch ein S hinzufügen, so war dazu Raum
genug (cf. Momms. C. 1. L. I Add. 1. c.). Zweitens entspricht
die äussere Form dieses Häkchens der des S in demselben Wort
und in VENOS durchaus nicht. Drittens, was die Hauptsache. ist,
erscheinen auf allen drei Köpfen solche von dem Haarschmuck
sich ablösende Locken, und zwar je zwei auf jedem Kopfe, von
sehr ähnlicher Form und vollkommen symmetrisch disponirt,welche
Symmetrie ja nicht ausser Acht bleiben darf. Wir glauben also,
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dass die alte Lesart PI' 0 s e pn ai! wieder herzustellen ist; was
die Erklärung deI' Form selbst betrifft, so scheint uns die passendste
zu sein: Pros epnai ist ein Dativ, und das Ganze will etwa
sagen: < Venus suoht den ,Tuppit61' der Proserpina ungünstig zu
stimmen', was ja auch mythologisoh als vollkolllmeu möglich er­
scheint,

Bonn, J oh, Cl10lodniak,

Neue Inschriften aus Kiiln und Mainz.

Im Besitz~ der Frau Wittwe Sohenk in Köln befinden sich
zwei römisohe Insohriftsteine, welohe vor kurzem auf dem an der
Aaohener Strasse gelegenen Grundstüolre derselben gefunden
wurden.

I, Votivstein an die Kreuzweggottheiten, Die Inschrift
ist vollständig; die Buchstaben, hinreichend deutlich und ziemlich
regelmässig gebildet, sind in der el'sten Zeile etwa 41/ 2, in der
zweiten 31/2' in der dritten 4 cm hoch.

QVADRVI3lS
V(LETlANIVS
(RESCENS

Ueber die Krenzweggöttinnen (Biviae, Triviae, Qt,adriviae), deI'en
Verehrung in Köln zuerst durch dieRen Stein bezeugt wird, kann
iel1 auf meine demnächst in den C Jahrbiichern des Vereins von
Altertbumsfreunden im Rheinlande ' erscheinende Abhandlung üller
den Mütter- oder Matronellkultus verweisen, wo die Denkmäler
zusammengestellt sind. Bemerkenswertb ist das Nomen des Dedi­
eanten Ueletianius, das mei.J.les Wissens hier zum ersten Mal er­
soheint. Aehnlieh anlautende Namen sind mir unbekannt. Schwer­
lich darf man es zu Oclatius stellen, und ebenso wenig kann es
griechisohe Bildung (vgl. Dio-cletianus) sein. Die Endung -anius
verräthapäte Zeit (vgL Hübner, Ephem, epigr. II p. 89).

H, Unterer Theil eines Grabsteins, 0,42 m lweb, 0,58 In

breit, auf allen Seiten glatt behauen, Die Lesart ist sioher, die
Buohstaben, deutlich und gut eingehauen, sind in den drei ersten
Zeilen I) cm,' in den beidMi folgenden 41f2 cm hoch.

ET,IVLlAE-FRE
IANIAE·COIIVGI
EllvSDEM·SERANI
F I LI· V I V A E· FAC
C V R A V ER V N T

1 Eine zweite Untersuchung, nachträglich' von Prof, de Villefosse
vorgenommen, führte zum selbigeu Resultat, wie die unsrige.
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